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9. d. M. wird in Donaueſchingen die ſill
Durchl . des Fuͤrſten Karl Egon zu Fuͤrſter

„ den Abend zuvor iſt große Beleuchtung einer
19. die kirchliche Feier , große Aufwartung

feierliche Grundſteinl zu errichtenden
im

Schloßgarten , dan die Ausſtat
5 Paaren , die

in den Eh

Würtetemberg
eiche Gabe

dort auch ein äflacltliches OWaiſen⸗
lls durch Privatbeitraͤge der Iſraeliten3 gleichſe

uͤndet wurde . — Auch iſt dort ebenfalls ſeit einem
Fahre eine „Leſeanſtalt “ fuͤr Handwerksgehuͤlfen und Lehr⸗
inge ins Leben getreten .

— unter dem Vorſitz des Fuͤrſten von Wrede wurde
eine

zukeken Geſellſchaft gegruͤndet zur
ſchen

Eue le ifffahrt . Die
ezeichnet , und es

boote beſtellt
Berlin 3 großen Feierlich⸗

einem neuen Muſeum gelegt .

ngliſcher Mo dellit angekommen,—
In Berlin iſt ein

der aus Chauſſeeſchlick die ſchoͤnſten Dinge formt . Er laͤßt
Abraum dieſes rchen Ateulfeſchemr vonden Wär⸗

„modellirt und brennt daraus die fein⸗
egenſtaͤnde. Dem Koͤnig von Preu —

er Treue , einen Hund von Pots —
gemacht .

ſich in Muͤnchen ein

en
tern

zum Geſchenk

Maͤdchen , Nam arie
von Waſſer le
geſperrt und unter beſon
zehn Tagen nichts alsfriſches —9 — zu
nommen und befindet ſich ganz heiter und geſund

—In Frankreich beabſichtigt man die Sclaven in den
Kolonien nach und nach frei zu geben und dabei iſt ein
Verfahren 246geſchlagen das unſerer Zehntabloͤſung aͤhnlich
koͤmmt. — Der Preis Sclave n wird naͤmlich feſtge⸗
ſtellt , den Pflanzern mit 4 Prct. verzinst und nach Ablauf
einer Periode von 10 221 2 Verhaͤltniß der noch le⸗

den Sclaven den Beſitzern desſelben ausbezahlt . Waͤh—
ſen 10 Jahren ſind die Sclaven zwar noch nicht

muͤſſen jedoch nach beſondern Regeln behandelt werden ,
dieſer Zeit iſt die Selaverei in den franzoͤſiſchen Ko⸗

geſchafft .
— Die Bank von Frankreich hat die Bilanz ihrer Ope⸗

rationen waͤhrend des erſten Vierteljahres 1843 bekannt

gemacht . Die Vorraͤthe in Barren und Geld beliefen ſich
am 25. Maͤrz auf 2t6 Millionen Franks , es waren fuͤr
229 Millionen Franks Bankbillete im Umlauf .

Der
Inſerat für Nicht⸗

abonnenten : 2kr. für
den Raum der Zeile.
Abonnenten d. Blat⸗

len

— —

1843.
Kirchenbuchauszüge .

Eggenſtein .
Januar , Februar und März

1) Geborene :
1. Jan . Roſina , Vater : Karl Bolz ,

12. „ Salome , Vater : Gabriel Seu 32 a Katharina , Vater : Joh . Fr . Bolz .
24. edrich , Vat . : Joh . Adam Baumann

u Vater : Andreas Schlencker .
6. Febr ren . Vater : Joh . Mich . Erndtwein

Vater : Karl Ludwig Erndtwein .
Vater : Johannes Jahraus .

Vat : Johannes Zimmermann .
a Liſſette , Vat . : Heinr . Demarez .

edr. , Vat . : Gg. Friedr . Cnobloch .
Adam Rupp .

helm, Vater : Karl Wilhelm Schnuͤrer .
Salome , Vater : Georg Adam Schreiber .

„ Karl , Vater : Chriſtoph Duͤrr .
„ Johann Georg , Vater : Chriſtoph

N Getraute :
19. Febr . Joh . Wilhelm Duͤrr mit Eliſabetha Rayh .

3) Geſtorbene .

—
Wenz .

7. Jan ilhelm Wirth , 15 Jahre alt.
11 0 abetha K um, 15 Mo t
16 twe d ＋ Adam If

16. Eliſabetha Kuch , 3 Jahre alt .
17. Roſina Katharina Bolz , 2 Tage alt .
F Georg Jakob Reck , Wittwer , 78 Jahre alt .
25. „ Chriſtina Forſchner , 3 Jahre alt .
10. Febr . Eliſabetha , Ehefrau des 7 Andreas Roth

65 Jahre alt .
12. „ Karl Friedrich Kuch , 1 Jahr alt
18. „ Karl Schlencker , 4 Monate alt .
23. „ Johann Adam Kuch, 3 Jahre alt .

Ludwig Jahraus , 14 Jage alt .
5. Maͤrz Anna Katharina Foͤt ſch , 72 Jahre alt

11. „ QJakob Stober , 6 Monate alt
14 „ Eliſabetha Griſinger , 1 Jahr alt .
16 „ Wilhelm Schnuͤrer , 16 Tage alt .
17 Karl Friedrich Wilhelm Schnuͤrer , 1 Jahr

86 Monate
18. „ Wilhelm K 5 5 Monate alt .
19 . „ Karl Huber , Ehemann der Margaretha Rayh

28 Jahre alt .
2t . „ Chriſtina Wilhelmina , Ehefrau des Ludwig

Duͤrr , 32 Jahre alt .
23 . „ Juliana Marggrander , 2Jahre alt

Leopoldshafen .

1) Geborene :
20. Jan . Louiſa , Vater : Jakob Mehret .

Karl Aug. , Vat: Jak . Fr . Becker , Schullehrer

2) Geſto 193
udwig Stahl , 4 Wochen alt

W15 des 7 Wilh
Jan . Philipp Ludw

r. Maria Katharina
76 Jahre alt .

27. Maͤrz Karl Ludwig Heil ,

Stern

4 Jahre alt
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Zur Unterhaltung und Belehrung .

Welche Luſt gewährt das Reiſen .

Wer kann jetzt zu Hauſe bleiben ? Das iſt ja

gar nicht mehr moͤglich. Geht man des Abends

in ein Kaffeehaus , ſo ſpricht der Nachbar rechts

von der Tuͤrkei , der Nachbar links von Schwe —

den , Jener vor uns von New⸗York und ein Vier⸗

ter hinter uns von Moskau oder Aſtrachan . Sie
erzaͤhlen ausfuͤhrlich , nicht was ſie geleſen , ſon —

dern was ſie mit ihren eigenen Augen geſehen;

und wer wie ich nur die Hauptſtaͤdte Deutſch —

lands kennt oder in ſeiner Jugend in Paris und

London war , muß ſich ſchaͤmen und darf gar

nicht mitreden , denn ſolche Reiſen ſind heutzu⸗

tage nicht mehr der Rede werth . Nach Paris

geht mein Schneider jaͤhrlich Zweimal , um das

Geheimniß der Pantalons zu loͤſen, und in Lon⸗
don iſt mein Schuſter noch kuͤrzlich geweſen , um

die Wellingtonſtiefel an ihrem Modell ſelbſt zu

ſtudiren . Will man alſo fuͤr einen gebildeten
Mann gelten , ſo muß man nothwendig vom Juli

bis zum November eine große Reiſe machen ,
denn in die Baͤder ziehen nur noch abgeſeſſene ,

ſubalterne Staatsbeamten und bankerotte Kauf

leute oder Spieler von Profeſſion Nun hoffe

ich zwar laͤngſt bewieſen zu haben , daß ich ſechs

zehn Ahnen an Bildung beſitze , aber es iſt doch

gut , wenn man neben den angebornenVorrech⸗
ten auch noch angeerbte oder angekaufte aufzu⸗

weiſen hat , und ſo beſchloß ich denn , um mein

Anſehen in dem Kaffeehauſe , das ich jeden Abend

beſuche , etwas aufzufriſchen und gewiſſermaßen
neu zu firniſſen , auch eine große Reiſe zu ma⸗

chen . Wohin ? das wußte ich eigentlich ſelbſt

noch nicht ; nach Suͤdweſten , dachte ich mir , ſo

weit ich kommen koͤnnte , wenn moͤglich bis an

die aͤußerſte Spitze von Spanien , Gibraltar

naͤmlich , oder gar hinuͤber nach Afrika .

Das war ein großer Gedanke , und als ich

ihn äͤußerte , ſtaunte mich alle Welt an , als ei⸗

nen auf der Hoͤhe der kosmopolitiſchen Cultur

ſtehenden Sterblichen . Ich dachte mir uͤbrigens

die Sache viel leichter , als ich ſie wirklich und

in der Wirklichkeit gefunden habe , und will

darum genau niederſchreiben , wie es mir ging .

ſei jetzt keine Kunſt . Das
Man ſagt : das Reiſen 8 e
iſt eine Luͤge unſeres luͤgenhaften Jahrhunderts .

Vor dreißig Jahren , als die gelbe Kutſche drei

Tage von Leipzig nach Dresden brauchte , und

man ſein Haus beſtellte und ſein Teſtament bei

der Obrigkeit niederlegte , wenn man von Blau⸗
beuern nach Garz mußte , oder Einen Geſchaͤfte

von Stettin nach Ulm riefen , wurde das Reiſen

als eine Kunſt , und mit Recht , betrachtet ; aber

ich behaupte , jetzt , wo es Eilwagen , Perſonen —

poſten , uͤberall Chauſſeen und ſogar Eiſenbahnen

gibt , iſt es eine weit groͤßere . Man hat jetz .

Fuͤnfzigmal mehr Sorgen als fruͤher . Das will

ich , erfahrener Ruprecht , durch mein Beiſpiel
beweiſen .

Ich fange , wie Lord Byron ſeinen Don Juan ,

an mit dem Anfange . Wenn man vor dreißig

Jahren von einem Ende der Welt zum andern

reiste , und nur hinlaͤnglich Geld hatte , um die

Poſt oder einen Hauderer zu bezahlen , und in

den Wirthshaͤuſern nichts ſchüldig blieb , ſo mußte

man hoͤchſtens an einigen Stadtthoren Namen

und Stand decliniren ; aber ob man wirklich ſo

heiße und effektiv das ſei , wofuͤr man ſich aus —

gab , darum bekuͤmmerte ſich Niemand . Jetzt da —

gegen kann man nicht von Dresden nach Bautzen

oder von Bonn nach Koͤln , ja vielleicht ſelbſt

nicht von Hamburg nach Altona oder von Nuͤrn

berg nach Fuͤrth ohne diplomatiſche , von den

Geſandten aller jener Laͤnder , die man zu be

ruͤhren Willens iſt , garantirte Buͤrgſchaft , ein

viſirter Paß genannt . Erfahrene Polizeibeamte
wollen wiſſen , daß die aͤrgſten Spitzbuben ſtets

die regelmaͤßigſten Paͤſſe haben ; aber wehe ei

nem ehrlichen Manne , wenn er einen unregelmaͤ

ßigen Paß vorzeigt ; er kann darauf erechnen , be

handelt zu werden , als ſei Lips Tullian gegen

ihn ein und eine der groͤßten undTugendheld ,

ſchwerſten Reiſekuͤnſte iſt heutigen Cages , ſeinen

Paß , was die Viſa ' s oder andere Formalitaͤten

betrifft , waͤhrend der Tour ſo in Ordnung zu

halten , daß ſelbſt der die Locomotive von Ber

lin nach Leipzig begleitende Polizeikommiſſair
Nichts daran auszuſetzen findet .

Auf dem Polizeibureau meines Wohnortes er

hielt ich nun beſagten Ehrlichkeitsſchein , wie

ſich ' s gehoͤrt , ausgefertigt , jedoch mit der Wei

ſung , in Frankfurt am Main ihn in den Kanz

leien ſaͤmmtlicher bei dem Bundestage accredi

tirten Miniſter und Charges d ' Affaires , durch

deren Herren Laͤnder ich kommen wuͤrde oder

koͤnnte , mit der nothwendigen Beglaubigung ver

ſehen zu laſſen . Wie habe ich da laufen und

rennen muͤſſen — es war gerade eine bedenkliche

Periode ; faͤmmtliche Herren Geſandten hielten

mich fuͤr ſo intereſſant , daß ſie wenigſtens ihren

Secretairen oder Schreibern das Gluͤck verſchaf

fen wollten , meine perſoͤnliche Bekanntſchaft zu

machen Als ein gebildeter Mann durfte ich

ihnen natuͤrlich ihren Wunſch nicht abſchlagen ;

die Herren Secretaire und Attaches ſchienen gleich —

falls von einem aͤhnlichen Wunſche ſehr lebhaft

beſeelt zu ſeyn , denn ſo wie ich kam , ließen ſie

mich ſobald nicht wieder fort , und es dauerte

mitunter ſehr lange , ehe ich expedirt wurde

Freilich thaten ſie faſt immer , als ob ſie ſich gar

nicht um mich kuͤmmerten ; der Eine ſchrieb fort ,

als ginge es ihn gar nichts an , waͤhrend der
Andere halbe Stunde lang ſeine Feder corri —

girte und ich ſo lange die Wand anſtarren mußte

Das war aber nur diplomatiſche Feinheit un «



ver Wunſch , mir zu zeigen ,
darin gebracht ; denn ſie wollten mich nicht mer —
ken laſſen , wie 4 5 ich ihnen wirklich ſei .
Das ſah ich aber an dem Eifer , mit dem ſie
endlich meinen Paß ſtudirten und die kleinſte an⸗
ſcheinende Ungenauigkeit hervorhoben , ehe ſie ihn
mit den noͤthigen Stempeln verſahen . Kurz ,
nach vollen ſieben Stunden hatte ich erſt alle
nothwendigen Stempel und Unterſchriften zuſam —
men konnte endlich ungehindert , d. h . wenn
irgend eine Paäßbehoͤrde eines der vielen Poten —
taten mir kein neues Hinderniß machte , in die
Welt hinaus oder richtiger , —Da der Zweck dieſer Blaͤtter aber iſt , zu be —
weiſen , welche Kunſt das Reiſen in unſern Ta⸗
gen ſei , ſo mache ich mich nicht gleich auf den
Weg , ſondern kehre erſt nach meinem Wohnort

wie weit ſie es ſchon

und

zuruͤck, um die geehrten Leſer des St . - u. L. - B. von
vorne herein zu uͤberzeugen , wie richtig meine
Behauptung ſei. Ich bitte Sie daher , ſich mit
mir in meine Behauſung zu verſetzen , wo wir
das wichtigſte Geſchaͤft der Vorbereitung und

Einpackens beginnen . Aber , was iſt das !
alle jene Kleinigkeiten , die mir das Leben be —
haglich machten ,f ſind ploͤtzlich an einem einzigen
Morgen um drei Jahre gealtert . Ich kenne ſie
kaum mehr , ſo groß iſt der Unterſchied zwiſchen
der ſorgſamen Vorſicht des kuͤnftigen Reiſenden
und dem ſich Gehenlaſſen des bequemen Stuben —
hockers . Nun finde ich , daß meine Raſirmeſſer
nichts taugen , daß meine Garderobe unvollſtaͤn —
dig iſt , daß meine unmoͤglich eine ſo be

und begreife nicht , wie
uͤberſehen koͤnnen . Außer —

dem uͤberzeuge ich mich , daß mir tauſend andere ,
fuͤr Reiſe nothwendige Dinge , wie z. B.
ein T aſchenthermometer , eine kleine Apotheke ,
ein neuer Regenſchirm , ein gutes Fernglas , ei —

nige Poſt - und Reiſekarten , eine dauerhafte Ci —
garrenbuͤchſe , eine bequeme Pfeife und ſo weiter

fehlen , und ein ganzer Tag geht noch darauf
hin , ſie ſaͤmmtlich anzuſe Haffen

und uͤber dem
Nothwendigen nicht das wendigere zu ver —
geſſen .

Endlich hatte ich Alles b

nun es unterbringen ; mein
Taſchen waren mit den —. — gefuͤllt , die ich

jeden Augenblick noͤthig habe ; alles Uebrige mußte
alſo in einen großen Koffer hinein. Dieſer war

auch gepackt , doch der Deckel wollte nicht ſchlie —

ßen , und wenn ich endlich glaubte , ſo weit zu
ſeyn , flog er ploͤtzlich zuruͤck und mir an die

Naſe . Iche Wen
ganzes disponibles Haus —

geſinde zuſammen : den ſtaͤmmigen Peter , die

ſchwer wiegende Hanne , ſogar meine wohlbe —
leibte Hauswirthin , Madame Gerſtenmeier , kam

herzu und erbrach in ihrem Eifer , mir zu helfen ,
eine Schublade , zu welcher ſich der Schluͤſſel

Waͤſche

deutende Re
ich das ſo lange he we

eine

Noth

eiſammen , aber wo
Reiſeſack und meine
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nicht gleich finden wollte , und in der ſie eine

Kneipzange , um den Deckel niederzuziehen , ver —

muthete , die aber nicht darin lag . — Wir leg⸗
ten Alle Hand an das Werk und endlich ſiegten
unſere vereinten Kraͤfte uͤber den rebelliſchen
Koffer . — Er war geſchloſſen . — Bedenklich
ſah ich ihn an und uͤberlegte , wie ich mir kuͤnf—
tig helfen ſolle in aͤhnlichem Falle allein in ei —
nem Wirthshauſe, dachte aber leichtſinnig genug :
Kommt Zeit , komimt Rath .

Mitten in dieſer Unordnung uͤberraſchte mich
einer meiner Gönner , ein Mann , dem ich wirk —
lich manche Verbindlichkeit ſch uldig war und der
mit Recht auf Gegendienſte von meiner Seite
rechnen durfte . „ Ach , lieber Tuttolaſſo ! “ rief
er , „ wie freue ich mich , Sie noch hier zu fin⸗
den; ich haͤtte es mir nicht verziehen , waͤre ich
zu ſpaͤt gekommen , um perſoͤnlich von Ihnen Ab —
ſchied zu nehmen . “

Sie ſind zu gätig, beſter Herr Geheimerath ! “
—antwortete ich und ſah mich lich nachvergebli
einem Stuhle fuͤr ihn um , denn ſie lagen ſaͤmmt⸗
lich voll Reiſegepaͤck . Er war jedoch ein zu fei⸗
ner Mann , um meine Verlegenhetei ſogleich
zu bemerken , und weigerte ſich dah er entſchieden ,

nicht

ſich zu ſetzen .

„ Nein , mein Theuerſter ! “ — ſagte er — »ich
will Sie nicht lange ſtoͤren . — Ich habe Ihnen
nur zwei Wome zu ſagen . — Waͤre es indis⸗
cret , wenn ich Sie baͤte, mir ein Schaͤchtelchen
mitzunehmen 2⁴

Eine fatale Zumuthung . —
5 ſchien mir

ſchon eine große Kunſt , unterwegs von meinem
Gepaͤcke nichts zu vergeſſen , und in noch frem
des dazu , fuͤr ch ſorgen ſollte . Indeſſen
direct abſchlagen kon nte ich es einmal nicht wohl .

Etwas *—. — id antwortete ich daher : „ Ge —
wiß nicht ! — Sie glauben nicht — welche
Freude — es mir macht — Ihnen ge —faͤllig
zu ſeyn . “

„ Beſter Freund ! “ — entgegnete er — »es
muß ſie nicht im Mindeſten g SagenSie es frei heraus , wenn das ſeyn
ſollte —

„ Bitte , bitte gewiß nicht ! “ ve ich .
„ Es iſt eine ganz leichte Pappſchachtel , wei —

ter nichts⸗ bemerkte er nun
Geben Sie nur her ! “ —entgegnete ich und

ſtreckte die Hand aus , um ſie in Empfang zu
nehmen . Da ſetzte er hinzu : „Sie iſt aber

Da Sie indeſſen durchaus
haben wollen , ſo . . . . Friedrich ! “

etwas umfangreich .
die Guͤte ˖

Ploͤtzlich zeigte ſich Friedrich , ſein Bedienter ,
den ich fruͤher gar nicht bemerkte , in der Thuͤr

mit einer enormen Pappſchachtel , die wenigſtens
drei Federhuͤte enthielt .

„ Es iſt ein Geburtstagsgeſchenk fuͤr meine

liebe kleine Frau - erzaͤhlte mir ſuͤßlich laͤchelnd

mein verehrter Goͤnner . „ Die Gute iſt in Ba —
Sie wiſſen . Da Sie nunden - Baden , wie ge

wiß uͤber Karlsruhe und Baden - Baden nach
Straßburg gehen , ſo iſt es Ihnen ein Leichtes ,



ihr die große Freude zu machen und ihr ſelbſt

den Beweis zu uͤberbringen , daß ich an ſie ge⸗
dacht habe . Schlagen Sie aber einen andern

Sie dieſelbe gefaͤlligſt in

Karlsruhe auf die Poſt . Doch bitte ich Sie

eindringlich , die groͤßte Sorgfalt dafuͤr zu ha⸗

ben , denn es wuͤrde mein Karolinchen fehr be⸗

Weg ein , ſo geben

truͤben , wenn die Huͤte und Bonnets , die die
Se chachtel enthaͤlt , nicht im friſcheſten Zuſtand
ankaͤmen . — Hier iſt uͤbrigens die Adreſſe Wei⸗
ner Frau : „ Geheimeraͤthin Pfeifmuͤller . Hoötel

du Rhin Nro . 37 . Baden Baden . “ — Und
nun Adien , theuerſter Freund ! Reiſen Sie recht

froh und gluͤcklich und kommen Sie recht hei⸗

ter wieder . “
arauf embraſſirte er mich und e

rblüfft ſah ich ihm nach ,
pſchachtel und darauf die Karte ſeiner Frau

Ich fuͤrchtete , dieſelbe zu verlieren , und
e mir die Adreſſe , um ganz ſicher zu gehen ,

noch in meinem Reiſebuch aufzeichnen — aber
ich ſah * vergeblich darnach um und fragte

idlick mein Factotum :
denn die

——
en Buͤcher geblieben ,

ig . Etwas
dann die enorme

n Sti hl neben dem Koffer gelegt

Zwei Buͤcher in Lederband und Futteral ?
Meint der Herr di

Ja wohl ! wo 9823
O! die ganz ſicher verwahrt .

„ Aber wo der ms⸗
„ Wo anders als im Koffer ! “
„ Im Koffer , Duſſel ? ⸗
„ Ja wohl ! ganz unten im Koffer . “ —

„ Was ! meinen Richard und mein Notizenbuch
unten im Koffer ?

ſch haͤtte des Guckgucks werden moͤgen. Es
half aber Alles nichts , der Koffer mußte wieder

gsoͤffnet , Alles herausgeriſſen und die beiden

Buͤcher, die ich zu nothwendig brauchie , hervor⸗

geſucht werden . Kleider , Waͤſche , Alles flog
nun im Zimmer umher , bis jene gefunden wa —

ren , und dann ging das Ei inpacken wieder von
Neuem an . Endlich waren wir fertig nach furcht⸗
baren Muͤhen .

( Schluß folgt . )

Verſchied
— Zu Tyrus wurde die Tochter eines angeſehenen Man⸗

nes vermißt , daneben wohnte ein Jude ; es verſtand ſich
alfo von ſelbſt , daß der Jude das Maͤdchen geſtohten , ge—
ſchlachtet und 1 getrunken hatte . Er ſah ſchon
ganz roth aus . eBehoͤrde ließ daher ſogleich mit Huͤlfe
der bewaffneten W das Haus durchſuchen , der Jude
mußte aber ordentli Kufgerazumt haben , man fand nichts .
Indeß hatte ſich das Volk aufgemacht und da u
zingelt ; man drohte und ſchmaͤhte, und es waͤre ſicher her —

enes .

um⸗

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch K Rupp in Karlsruhe .

ausgekommen , — wenn nicht gerade ein Fremder mit der
Nachricht ommen waͤre, das Maäͤdchen ſei mit ihrem

ieb ich entflohen und den We

agen. Es wurden Boten
en beſetzt gehalten , und
aͤdchen ungeſchlac

g nach Con

We⸗
lauf des letzten Rovem

meldet es mit einem Aieſer laͤßt alſogleich es war
Bre brplste zu fahren u

azwiſche n hatte
eſdh afft und

ſpannen , um zur
„ ſoviel noch moͤ

und letz⸗
ein wilder Stier

mHoͤrnern, ein andere
ffene Ka

die Heerde

verwundet
ſpringt ſoge t d
die Pferde werden v

Gluͤck reißen die Stränge , weil der
der gehemmt iſt, und der bedraäͤngte
anderes Rettungsmittel mehr , als
nes Ochſen zu ſchwingen , um von dieſe
zu laſſen . Dieſe Geiſtesgegenwart und Kuͤhr

bt kein
if den Ruͤcken ei

herr erſieh

einzige Rettung ; indeß war der Meierhof
und eines der ſcheugewordenen Pferde
verletzt .

—Kuͤrzlich zog ein jung
ſeinem Kaſten , in 23
trug , von Cette nach Frol n it
muͤde und legte ſich ſorgloe ſch wo er ſich eben be⸗

Es war aber und daser Eiſenbahn ,
r zwiſck d n weich genug vor

A B 3 2 s am 10
F * 5 0

liege, und h her 3

ſpaͤtz di ne en r

gingen uͤber den armen Knaben hinw
zerſchmettert , und wollte den Leeichnatm aus d
men , aber der Savoyarde war nicht nur
ſondern nicht einmal aufgewa und nur
neben ihm ſtand , zerbrochen . Es hatte ſich

ſich ade 3

ausgehoͤhlt
— Bei An .

Schulgeſetz in ***
ſagte ein Landmann: „Ja, ja !

Recht, es iſt eine gottloſe Ordnung ; der Vater
ſein ei genes Kinden 0
er ' s herumtragen , dann bekommt' s der Schulmeiſter , dann
der Pf unter die Hände, dann holt ' s der Exerzier
meiſter und kaum iſt der fertig , ſo nehmen
unter den Pantoffel ! “

—Im Leipziger Tageblatt lies
heute Morgen um 3 Uhr wurdenn
nem muntern Boͤckchen gluͤcklich

hat über
mehr zu ſagen ! Sechs Jahre kann

arrer

von ei

Leipzig , den 8. April 1843 R. N. 2
— „ Herr P Kellner ſeit v*

Tagen ſtehen ſchon f der Tafel . —„ Nur
wegſchuͤtten lieber orſchel, muͤſſen ſchon ſauer ſeyn

Als eines Tages ein Theaterdirektor ſeine Schauſpie
ler 4 bezahlen konnte , und alle in einer natuͤrlichen An—
wandlung vonVerzweiflung ihm ankuͤndi⸗ ten— auftreten wuͤrd S0 des D

˖
Komiker der Truppe , der Seene ploͤtzlich eine andere Wen⸗
dung . Er ſteckte ſeinen Finger in den Mund , nahm ſeine
falſchen Zaͤhne heraus und legte ſie gravitaͤtiſch auf den
Schreibtiſch des Direktors .

„ Da ich nichts zu eſſen habe —
—ich brauche ſie nicht mehr ! “

Alles mußte lachen, und der drohende Ausbruch war fuͤr
den Augenblick noch beſchwichtigt .

ſie nicht
der

hier ſind meine Zaͤhne
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